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„SSor gtcubc," fagte fie, „bafg bit mit biefert 33rief gebracht Eiaft."
@r badfte fid): ®o hat aud) bet (Sngel gemeint, bon bem bet @onnen=

regen ïommt, unb fpradj: „Sa, bann I)ab' id) aud) recht borauSgefehen, betin
ici) moïïtc bit $reube bamit machen, 2Jhitter."

„D, bu Ijaft gute Slugen, um fo etmaS boraitêgufehen," fagte fie, unb

unter Starten lädfelnb, trodnete fie ihm mit einem linben Si'tdilein ©tira
unb ©ange unb ftricE) it)m baS feuchte tpaar gured)t.

,,©it mitffen it)m etoaS gum (Sffeit bringen," meinten nun alle, unb

Griebel blieb allein in bet ©tube fügen. Sa tjörte et burdj® fünfter feinen
dünnen rufen: „Griebel, ïomni heraus»!"

(Sine gtoeite Si'tt führte auf eine SUtane, bte mar gang mit toilbem
©ein unb mit ©feu umfponnen, unb al§ ^riebet bem Stufe folgte unb
^inauêtrat, fat) er bie toetfghaarige $rau mit bem golbenen Äreug bor fid).
Sie hielt eine Stapfet bon feinem fiebet in bet tpanb. Sie öffnete fie.
Sarin tag ein mingigeS ®d)itffetcfrn, bas btinïte in Slegeitbogenfarben.

„fyribel",' fagte fie, „ich t)abe ba braufgen gehört, baf; bu gute Slugen
t)afr. Se§I)atb fdjenïe id) bit baS Siegenbogenfd)üffctd)en, ba§ bit ©lüd
bringen foil. (Sin gute® Singe ïmnmt au® einem guten tpergen. @o lange
bit bas @d)üffc[d)eit mit herglidjen SSIiden Betrachten loitft, behält e® feine
hinnnlifdien StcgenbogenfarBen. ©enn bit es aber einmal mit unguten
Singen anfgl)eit toiiröeft, bann märe feilt ©lang unb bamit be'tn ©lud: ent=
fcfihnuiben. @® mürbe mie gemöl)itlid)e Sßerlmutter fein, ©age beinet
SWuttcr erft babon, menn bu baheint bift."

pitgtoifdjen mar ber ©agen borgefahren. Sie toeifghaarige $rau uidte
Griebel nod) freuublid) gu, ber bie ^apfcl in ber tpaitb hielt, unb fuhr ba=

bon. Stiebet tat, mie fie ihm geheifgen hotte; et geigte ba§ ©d)üffetdben
crfr baheint, unb SSater unb SOtitticr freuten fid) ither bie ©litcfêgahe, bie
ihrem ©olmle tu gefd)en!t mürbe.

©et aher bie fÇrau mit bem golbenen Äreug gemefeu mar, ba§ mufgte
niemattb.

Srr Ciprgartpn fürs %aus.
©ie auf bieten anbeten ©ebieten, BeftreBt man fid) in neuerer î$eit

befonber® aud) auf bem bet Slaturqefdjidjte, bie ©xgehniffe miffenfd)aft=
tidier Sotfd)itng gut görberung ber allgemeinen Silbung in Heine SJlünge
ltmguprögeit. Siefes Qtel betfolgt and) bas Such, boit beut E)iex bie Siebe
jbfb IbH-,, 2Sa® bie Slatutmiffenfdjaften un® btttd) neue ©rtcnntmffe praf=
ttfd) genügt haben, meifg ein feber, aber auch uttfetem Innenleben hahen
ne ©ertbolte® gu bieten, unb fo ïann ® o n r a b © ü n t h e r, ber Beïannte
tfreiBurger Soologe, bie Sßottebe feineS itcueftcn SBudfc® „Sicrgarten für®
.pau§ in SSilb unb ©ort" Beginnen: ,,©eld)e f^itïle bon ©d)önl)eit rul)t auf
Der Siermett! Sie ïraftboïïe ©eftalt beS Soften, bie gefdimeibige Seidhtig*
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„Vor Freude/' sagte sie, „daß du mir diesen Brief gebracht hast."
Er dachte sich: So hat auch der Engel geweint, von dem der Sonnen-

regen kommt, und sprach: „Ja, dann hab' ich auch recht vorausgesehen, denn

ich wollte dir Freude damit macheu, Mutter."
„O, du hast gute Augeu, um so etwas vorauszusehen," sagte sie, und

unter Tränen lächelnd, trocknete sie ihm mit einem linden Tüchlein Stirn
und Wange und strich ihn: das feuchte Haar zurecht.

„Wir müssen ihm etwas zum Essen bringen," meinten nun alle, und

Friedet blieb allein in der Stube sitzen. Da hörte er durchs Fenster seinen
/kamen rufen: „Friedel, komm heraus!"

Eine zweite Tür führte auf eine Altaue, die war ganz mit wildem
Wein und mit Efeu umsponnen, und als Friedel dem Rufe folgte und
hinaustrat, sah er die weißhaarige Frau mit dem goldenen Kreuz vor sich.

Sie hielt eine Kapsel von feinem Leder in der Hand. Die öffnete sie.

Darin lag ein winziges Schüsselchm, das blinkte in Rcgeubogenfarben.
„Fridcl", sagte sie, „ich habe da draußen gehört, daß du gute Augen

hast. Deshalb schenke ich dir das Regenbogeuschüsselchen, das dir Glück
bringen soll. Ein gutes Auge kommt aus einem guten Herzen. So lange
du das Schüsselchen mit herzlichen Blicken betrachten wirst, behält es seine
himmlischen Regenbogeufarben. Wenn du es aber einmal mit unguten
Augen ansehen würdest, dann wäre sein Glanz und damit dein Glück ent-
schwanden. Es würde wie gewöhnliche Perlmutter sein. Sage deiner
Mutter erst davon, wenn du daheim bist."

Inzwischen war der Wagen vorgefahren. Die weißhaarige Frau nickte
^riedel noch freundlich zu, der die Kapsel in der Hand hielt, und fuhr da-
von. Friedel tat, wie sie ihm geheißen hatte; er zrigte das Schüsseleben
erst daheim, und Vater und Mutter freuten sich über die Glücksgabc, die
ihrem Söhulein geschenkt wurde.

Wer aber die Frau mit dem goldenen Kreuz gewesen war, das wußte
niemand.

Der Tiergarten fürs Haus.
Wie auf vielen anderen Gebietein bestrebt man sich in neuerer Feit

besonders auch auf dein der Naturgeschichte, die Ergebnisse Wissenschaft-
llcher Forschung zur Förderung der allgemeinen Bildung in kleine Münze
umzuprägen. Dieses Ziel verfolgt auch das Buch, von dem hier die Rede
stfn soll. Was die Naturwissenschaften uns durch neue Erkenntnisse prak-
tstch genützt haben, weiß ein seder, aber auch unserem Innenleben haben
ne Wertvolles zu bieten, und so kaun K o n r a d Günthe r, der bekannte
^-reiburger Zoologe, die Vorrede seines neuesten Buches „Tiergarten fürs
Haus in Bild und Wort" beginnen: „Welche Fülle von Schönheit ruht auf
der Tierwelt! Die kraftvolle Gestalt des Löwen, die geschmeidige Leichtig-
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feit bel Tiger», bie ©ragie ber Sintilope, bie SRajeftät be„l pirfdie!, Die

garbenprad)t bei ißapageil, alle! bal rnufe ben, ber ©inn für ba! ©d)öne

ljat, immer unb immer mieber angießen; ja gerabegu flüchten gu ben Tieren
möchte ber ©djönheitlfuther" Tal finb gang neue ©efichtlpunfte in
ber Betrachtung ber Tierwelt, bie einer Vergangenen Qeit Völlig fern lagen,
welche nur ben Dîufjen ober Schaben fa£), ben ein Tier bem SRenfdhen

bringt, beren Betrachtung ber Tierwelt auf eine Serglieberung ber djaratï
teriftifchen SJierïmale be! Körperbaues hiuaullief unb bie bad Sehen ber

Tiere in ber Ipauptfadje aul bem ©efichtlpunfte ftubierte, Wie fie gefangen,
vernichtet ober nuhbar gemad)t Werben tonnten.

_3n biefem Bud)e bagegen geigen uni 100 meifterljafte Safein großen
gormatl bie Sd)önf)eit ber Tierwelt aller ©lemente unb aller Sorten, 100

meifterhafte Tejtc geben nicht trotfene Belehrung, jonberip in blühendem
©til farbenprächtige ©emälbe Vom fieben ber Tiere in ber fie umgebenden

Batur; bie Sanbfdjaft unb Scatur aller Sünder ber ©rbe gibt ben ipinter»
grunb für biefe glängeftben Bilber au! bem.ïteidje ber Tiere, unb Wenn

fid) bie Texte lefen Wie gute Siteratur, fo Wirb ber ©eWimt an SBiffen für
jung unb alt, ben fie Vermitteln, belpalb nicht geringer, fonbern größer

fein all bei lehrhaften Büdiern alten ©tili; benn nicht gelangWeitt quält
man fid) pinburdg, mit ©pannitng vielmehr unb ©enufj folgt man bem

gührer burch biefen „Tiergarten", unb Wal in biefer Stimmung an Sßiffen

gewonnen Würbe, ift bleibender ©eWinn.
33al bie Bilber biefel Buche! Vor allen äßerfen ähnlicher Slrt au!»

geid)net, ift ber llmftanb, bafg ber objeftiv barftellenbe photographifche

Slpparat unb ber Künftler ïjier gufammengearbeitet haben. (Sin Ticrbilb
von ber £3anb bei Künftler! Wirb nur, Wenn er ein gang ©rofger in feiner
Kunft iftf bal ©eelifche in ber Pjbüvgnontie bel Tiere! Voll gur Tarftcl»
lung bringen. Ter photographiée Slpparat arbeitet getreuer, Wenn er fo

VerftänbnilVoH mit bem richtigen Blicl für bie Schönheit ber gorm unb
bie ©igenart bei Tiere! gepanbhabt Wirb, Wie bei biefen Stufnahmen ; Wal
ber Sfpparat ber Beleuchtung Wegen ober au! anberen ©riinben nidjt Voll

gur ©eltung bringen lonntej ba! hat bie .§anb bei Künftlerl durch Über«

arbeiten ber Slufnahmen heraulgepolt, fo bah Völlige Batürlich'feit in 91ul=

brud unb Bewegung mit allen Schönheiten ber SCrt in biefen Sfufnaljmen
Vereinigt erfcf)eint.

Ilm bal Buch ben Weiteften Greifen gugänghd) gu machen, hat bie

Teutfdie Berlag§=91nftali in Stuttgart, bei ber e! erfd)ienen ift, neben

einer mit allem Supu! unb ^Raffinement moderner Trucftedjnif aulge»
Rotteten Btacfitaulgabe gum greife von 2RÏ. 12.— eine ebenfall! fdsön

imb gebiegen ausgestattete Wohlfeile Slulgabe für SRI. 6 heraulgegeben.

cgeftttt&jjdttWj«* finftufj t>« 3itnmerpRanwtt tot hinter.
3?on Dr. Otto ®ottf)itf.

„Blumenbuft hat fie getötet!" 2Rit biefen Korten fdjliefet greilig»
rat! Tidjtung „Ter Blumen Bache", Welche Won SSertheiraer aud) m-tt bem

- Binfel gu ü'thftlerifcher 91nfd)amtng gebracht ift! §n ber Tat tonnen fur
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keit des Tigers, die Grazie der Antilope, die Majestät des Hirsches, die

Farbenpracht des Papageis, alles das muß den, der Sinn für das Schöne

hat, immer und immer wieder anziehen-, ja geradezu flüchten zu den Tieren
möchte der Schönheitssucher" Das sind ganz neue Gesichtspunkte in
der Betrachtung der Tierwelt, die einer vergangenen Zeit völlig fern lagen,
welche nur den Nutzen oder Schaden sah, den ein Tier dem Menschen

bringt, deren Betrachtung der Tierwelt auf eine Zergliederung der charak-

teristischen Merkmale des Körperbaues hinauslief und die das Leben der

Tiere in der Hauptsache aus dem Gesichtspunkte studierte, wie fie gefangen,
vernichtet oder nutzbar gemacht werden könnten.

^In diesem Buche dagegen zeigen uns IM meisterhafte Tafeln großen

Formats die Schönheit der Tierwelt aller Elemente und aller Zonen, IM
meisterhafte Texte geben nicht trockene Belehrung, sondern in blühendem
Stil farbenprächtige Gemälde vom Leben der Tiere in der sie unigebenden

Natur; die Landschaft und Natur aller Länder der Erde gibt den Hinter-
gründ für diese glänzenden Bilder aus dem.Reiche der Tiere, und wenn
sich die Terte lesen wie gute Literatur, so wird der Gewinn an Wissen für
jung und alt, den sie vermitteln, deshalb nicht geringer, sondern größer
sein als bei lehrhaften Büchern alten Stils; denn nicht gelangweilt guält
man sich hindurch, mit Spannung vielmehr und Genuß folgt man dem

Führer durch diesen „Tiergarten", und was in dieser Stimmung an Wissen

gewonnen wurde, ist bleibender Gewinn.
Was die Bilder dieses Buches vor allen Werken ähnlicher Art aus-

zeichnet, ist der Umstand, daß der objektiv darstellende photographische

Apparat und der Künstler hier zusammengearbeitet haben. Ein Ticrbild
von der Hand des Künstlers wird nur, wenn er ein ganz Großer in seiner

Kunst istj das Seelische in der Physiognomie des Tieres voll zur Darftel-
lung bringen. Der photographische Apparat arbeitet getreuer, wenn er so

verständnisvoll mit dem richtigen Blick für die Schönheit der Form und
die Eigenart des Tieres gehandhabt wird, wie bei diesen Aufnahmen; was
der Apparat der Beleuchtung wegen oder aus anderen Gründen nicht voll

zur Geltung bringen konnte^ das hat die Hand des Künstlers durch Über-

arbeiten der Aufnahmen herausgeholt, so daß völlige Natürlichkeit in Aus-
druck und Bewegung mit allen Schönheiten der Art in diesen Aufnahmen
vereinigt erscheint.

^ -

Um das Buch den weitesten Kreisen zugänglich zu machen, hat die

Deutsche Verlags-Anftalt in Stuttgart, bei der es erschienen ist, neben

einer mit allem Luxus und Raffinement moderner Drucktechnik ausge-
statteten Prachtausgabe zum Preise von Mk. 12.— eine ebenfalls schön

und gediegen ausgestattete wohlfeile Ausgabe für Mk. 6 herausgegeben.

Nützliche Hauswissenschaft.

Gesundheitlicher Einfluß der Zimmerpflanzen im Winter.
Von Dr. Otto Gotthilf.

„Blumenduft hat sie getötet!" Mit diesen Worten schließt Freilig-
rats Dichtung „Der Blumen Rache", welche von Wertheimer auch mrt dem

- Pinsel zu künstlerischer Anschauung gebracht ist! In der Tat können fur
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